
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Sonnabend, den 16. Mai 1931.

Ausweg aus der Weltwirtſchafttriſe.

Zuſammentritt der Europakommiſſivn.
Die großen Maiberatungen in Genf haben nunmehr

mit der dritten Tagung der Europakommiſſion ihren
Anfang genommen. Der Präſident der Kommiſſion,
Briand, verlas eine ſchriftlich feſtgelegte Eröffnungs
rede, in der er die Größe der Gefahren und den drohen
den Charakter der heutigen Weltwirtſchaftskriſe mit ihren
Auswirkungen auf die europäiſche Wirtſchaft unterſtrich
und die Notwendigkeit ſofortiger praktiſcher Maßnahmen
hervorhob. Sämtliche europäiſchen Staaten ſeien durch
die Kriſe unmittelbar bedroht. Der heutige Zuſtand
Europas bedürfe eingehender Prüfung. Die Europa
kommiſſion habe jetzt die Pflicht, Maßnahmen zur
Rettung zu finden.

Briand berichtete ſodann über die zahlreichen Aus
ſchußverhandlungen der Europakommiſſion in Paris und
Genf und ging hierbei auf die Regelung der Agrarfragen
und die Notwendigkeit der Abſatzbeſchaffung für
die land wirtſchaftlichen Staaten Südoſt
eüropas ſowie auf die Vorſchläge für die Schaffung einer
internationalen Hypothekenbank ein. Er hob hervor, daß
eine Bilanz der Arbeiten der Europakommiſſion in nicht

2u 2ziehe P i e hi t j ddie zwei ſtere, heginne et echt
Die Kommiſſion werde ſich nunmehr auf Grund des An
trages von Dr. Curtius mit der entſcheidenden
Frage der Orientierung der europäiſchen
Zollpolitik und mit dem heutigen europäiſchen Wirt
ſchaftsſyſtem zu befaſſen haben. Briand forderte eine
freimütige und uneingeſchränkte Ausſprache über dieſe
Fragen und kündete an, daß hierbei ſämtlichen Regierun
gen Gelegenheit gegeben würde, ihre Standpunkte zu den
aktuellen Fragen offen darzulegen.

Briands Rede wurde mit dem üblichen höflichen Bei
fall aufgenommen. Allgemein fiel die ſtarke Unter
ſtreichung des deutſchen Antrages auf Erörterung der
heutigen europäiſchen Zollpolitik auf.

Vertrauenskundgebung für Briand.
Der engliſche Außenminiſter Henderſon benutzte die Ge

legenheit des Zuſammentritts der Europakommiſſion, um für
Briand eine Vertrauenskundgebung der Ausſchußmitglieder zu
veranſtalten. Er gab hierbei der Hoffnung Ausdruck, daß
Briand auch weiterhin Leiter der franzöſiſchen Außenpolitik
bleiben möge. Briand ſei nicht nur ein großer franzöſiſcher,
ſondern darüber hinaus ein großer internationaler Staats
mann, der ſich die größten Verdienſte um den Frieden und die
Zuſammenarbeit der Völker erworben habe. Jm Intereſſe des
Völkerbundes und der Europakommiſſion ſei dringend zu
wünſchen, daß Briand weiter auf dem entſcheidenden Poſten
des Leiters der franzöſiſchen Außenpolitik bleiben werde.

Briand dankte für das Vertrauensvotum, das vielleicht
nicht von allen Mitgliedern der Kommiſſion in gleicher Weiſe
geteilt würde. Er habe ſein ganzes Leben lang verſucht, für
den Frieden zu wirken und beglückwünſche ſich, daß er in der
Genfer Atmoſphäre und in der friedlichen Zuſammenarbeit der
Völker eine leitende Stellung habe einnehmen können. Unab
hängig von allen Schwankungen und Zwiſchenfällen des öffent
lichen Lebens werde er weiter im Sinne des Friedens wirken
Der Völkerbund und die Europakommiſſion ſeiten Organe des
Friedens.

Dieſe ſcheinbar völlig unvorbereitete Vertrauenskund
gebung für Briand wird allgemein dahin gewertet, daß
Henderſon damit die durch die letzte Präſidentſchaftswahl in
Frankreich ſtark geſchwächte Stellung Briandsfeſtigen und die Ausſichten für die Wiedereinnahme des
Außenminiſterpoſtens durch Briand habe ſtärken wollen.

Frankreichs Vertretung in Genf.
Jn Genfer Kreiſen wird lebhaft die Frage erörtert,

was Briand nach ſeiner Wahlniederlage nunmehr tun
wird. Allgemein wird damit gerechnet, daß Briand der
Tagung des Europakommiſſion in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident beiwohnen, daß er indeſſen an den großen
Verhandlungen des Rates über das deutſche öſterreichiſche
Zollabkommen nicht mehr teilnehmen wird. Frankreich
wird im Rat vielmehr durch Poncet vertreten ſein,
deſſen enge Beziehungen zu der franzöſiſchen Schwer
induſtrie bekannt ſind. Poncet hat auch an der Ausärbei
tung der neuen franzöſiſchen Pläne, beſonders an der
Agrarkreditfrage, entſcheidend mitgewirkt. Jm übrigen
wird Poncet auch als Nachfolger Briands als Außen
miniſter Frankreichs genannt.

Inzwiſchen haben inoffizielle Beſprechungen zwiſchen
den Außenminiſtern der Großmächte in Genf be
gonnen. Dieſe Beſprechungen ſollen vor allem dem Zweck
dienen, das Terrain für die Verhandlungen zu ſondieren,
die vor dem Völkerbundrat über die deutſch- öſterreichiſche

Zollunion in der nächſten Woche ſtattfinden werden.
Dr. Curtius hatte bereits mit ſeinem engliſchen und ita
lieniſchen Kollegen Konferenzen, auch mit Frankreichs
Vertretern iſt man bereits in Fühlung getreten. Zwiſchen
der deutſchen und der öſterreichiſchen Abordnung finden
fortlaufend direkte Verhandlungen ſtatt.

Das Panzerſchiff „Deutſchland“.
Höchſte Leiſtung auf beſchränktem Raum. Die Not als

Lehrmeiſter der Technik
Die raffinierten Entwaffnungsbeſtimmungen des Ver

ſailler Diktates haben auch den deutſchen Kriegsſchiffbau aufs
ſchwerſte getroffen. Während die anderen ungehindert die
Größe ihrer Kriegsſchiffe ſteigern können und auch an Mitteln
nicht zu ſparen brauchen, iſt die deutſche Reichsmarine bei den
paar Neubauten, die ihr überhaupt erlaubt ſind, gezwungen,
ſich an ganz beſtimmte Maße zu halten. Die anderen Mächte
bauen 35 000 Tonnen große Schiffe, Deutſchland dagegen darf
über 10000 Tonnen nicht hinausgehen. Dazu noch die Geld
not, denn unſerer Marine ſtehen nicht wie den Franzoſen,
Engländern oder Amerikanern volle Kaſſen zur Verfügung.
Alle dieſe Gründe haben die Reichsmarine bei Neubauten
gezwungen, die deutſche Technik vor ganz neue Aufgaben zu
ſtellen. Es galt, ſich mit den Tatſachen abzufinden und inner
halb der vorgeſchriebenen Größe und mit den vorhandenen

Panzerſchiff „Deutſchland“.
Mitteln das Beſte zu leiſten. Die Not wurde zur Leyrmeiſrerin
der Technik, und die deutſche Technik hat ihre Aufgabe auf
das Beſte gelöſt. Das neue Panzerſchiff, das am 19. Mai vom
Stapel läuft, bringt viele

techniſche Uberraſchungen,
über deren Einzelheiten begreiflicherweiſe die Offentlichkeit
nichts erfahren kann.

Rein äußerlich iſt an dem neuen Schiff nichts Außer
gewöhnliches zu ſehen. Es iſt mäßig ſchlank gebaut und weicht
in ſeinen Hauptabmeſſungen kaum von den neueren auslän
diſchen Kreuzertypen gleicher Größe ab. Das Schiff iſt in der
Waſſerlinie

181,7 Meter lang,
während die größte Breite 20,7 Meter beträgt. Demgegenüber
erſcheint die Seitenhöhe mit 12,4 Metern bis zum Auſbaudeck
verhältnismäßig gering. Man wollte jedoch dem Gegner
keine höhere Zielfläche bieten, als ſie die Feuerhöhe
der eigenen Geſchütze unbedingt gebot. Außerdem ſollte in
Anbetracht des ſchwierigen Fährwaſſers an den deutſchen

Küſten ein größerer Tieſgang als etwa 6 Meter vermieden
werden.

Die Beſtückung des neuen Schiffes
iſt ſo, daß ſie auch gegen größere Schiffe und auf geſteigerte
Gefechtsentfernungen eine vernichtende Wirkung zu erzielen
vermag. Jn zwei Drillingstürmen, vorn und hinten, befinden
ſich ſechs 28-Zentimeter-Geſchütze. Ferner ſind acht 15- Zenti
meter- Geſchütze in vier Gruppen zu je zwei Einzelgeſchützen
eingebaut, die zur Bekämpfung leichter Streitkräfte dienen.
Eine größere Anzahl leichter Geſchütze zur Fliegerab
wehr ergänzen die Bewaffnung. Die Torpedoarmie-
rung beſteht aus ſechs Uberwaſſertorpedorohren in Dril
lingsaufſtellung.

Der Panzer des Schifſes
umfaßt einen über die ganze Länge ausgedehnten Seitenſchutz,
zwei gepanzerte Decks und ſtarke Längsſchotten. Während
früher die Panzerplatten und Verbände durch Nietung zu
ſammengehalten wurden, bediente man ſich beim Panzerſchiff
in weitgehendem Maße der ſchon beim Kreuzerbau erprobten
Schweißung. Leichtmetall fand zur Einrichtung des
Schiffes überall da Verwendung, wo es möglich war. Auf
dieſe Weiſe wurden allein beim geſchützten Schiffskörper et w a
550 Tonnen Gewichteingeſpart. Gegen Flugzeugeiſt das Panzerſchiff durch ſeine Luftabwehrgeſchütze, durch
Nebelapparate und ſeine Geſchwindigkeit geſichert. Gegen
UBoote ſchützt der geringe Tiefgang, die verbeſſerte Unter
waſſereinteilung und die hohe Wendigkeit.

Bei dieſer ſtarken Beſtückung und dem gleichfalls ſtarken
Panzerſchutz konnte der notwendige Ausgleich nur durch

ſtarke Zuſammendrängüng der Maſchinenräume
erreicht werden. So iſt denn das Geſamtgewicht der Haupt
motoranlage und der Hilfsmaſchinen weit geringer als bei
anderen Kreuzern der gleichen Größe. Für den Schiffsantrieb
iſt, um Brennſtoff zu ſparen und eine ſtete Betriebsbereitſchaſt
zu erzielen, eine aus acht Olmaſchinen beſtehende Anlage
gewählt worden. Je vier paarweiſe zuſammengeſaßte Motoren
arbeiten durch ein dazwiſchen angeordnetes Getrieb auf einer
Schraubenwelle. Motoren und Getriebe ſind Leichtkonſtruk
tionen und ſtellen techniſche Glanzleiſtungen dar.

für Amts und

Gemerinde-Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Durch ſeine Maſchinenanlage iſt das Schiff in der Dage, mir
Leichtigkeit eine Geſchwindigkeit von etwa 26 Knoten gleich
48 Kilometern die Stunde zurückzulegen. Bei einer Geſchwin
digkeit von 20 Knoten kann es etwa 10 000 Seemeilen gleich
16 000 Kilometer zurücklegen ohne den Betriebsſtoff zu er
gänzen.

Das Schiff, das 1928 auf Stapel gelegt worden war und
deſſen Koſten 75 Millionen Mark betragen wovon allein
60 Millionen auf reine Löhne kommen kann als eine
Höchſtleiſtun deutſcher Schiffsbaukunſt und technit bezeichnet
werden. Nach ſeiner Jndienſtſtellung ſoll es Flotten flagg
ſchiff werden.

Frankreichs Abrüſtungsſabotage.
Keine Veröffentlichung der Rüſtungsziffern.

e Angaben über ihren Rüſtungs
e

von elf Millionen Mann.
Der amerikaniſche Mobiliſterungsplan.

Der amerikaniſche Generalſtabschef hat dem Kriegs
politiſchen Ausſchuß den bisher geheimgehaltenen Mo b i
liſierungsplan des amerikaniſchen Generalſtabes
vorgelegt. Danach ſoll das gegenwärtig 118 000 Mann
ſtarke Friedensheer, das ausdrücklich als Rahmen
armee bezeichnet wird, im Kriegsfall durch Aushebung
binnen kurzer Friſt auf vier Millionen gebracht
werden, was einer Effektivſtärke des amerikaniſchen
Heeres am Weltkriegsende entſpricht. Weitere ſieben
Millionen wehrſfähiger Männer im Alter von 21 bis
30 Jahren würden als Reſerve bereitſtehen. Weder Geiſt
liche noch Kriegsdienſtverweigerer aus Überzeugung wür
den von der Dienſtpflicht entbunden werden.

Kriegsverhütung auf dem Papier.
„Kriegsvorbeugende Maßnahmen des Völkerbundrates.“

Der vom Völkerbundrat eingeſetzte Sonderausſchuß für
das Abkommen über die kriegsvorbeugenden Maßnahmen des
Völkerbundrates hat ſeine Arbeiten mit der Annahme eines
Abkommensentwurfes abgeſchloſſen, der nunmehr dem Völker
bundrat vorgelegt werden wird.

Der Entwurf ſieht vor, daß der Völkerbundrat im Falle
eines internationalen Konfliktes, der ſich zur drohenden Kriegs
gefahr verdichtet, mit bindender Wirkung die ſtreitende Re
gierung veranlaſſen kann, in das feindliche Gebiet oder in die
feindlichen Gewäſſer eingedrungenen Streitkräfte unverzüglich
zurückzuziehen, wobei die Regierungen der vertragſchließenden
Staaten ſich im voraus verpflichten, ſich dieſen Beſchlüſſen des
Rates zu unterwerfen. Das Abkommen bezieht ſich lediglich
auf die drohende Kriegsgefahr, nicht jedoch auf den
offenen Ausbruch eines Krieges.

Auf Grund eines deutſchen Antrages iſt feſtgeſetzt worden,
daß der Völkerbundrat in übereinkunſt mit den ſtreitenden
Mächten eine neutrale Zone zwiſchen den beiden Staaten
feſtſetzen kann. Falls die Feſtſetzung dieſer Zone auf Schwierig
keiten ſtößt, kann der Völkerbundrat eine Demarkationslinie
für die einzelne ſtreitende Macht mit deren Zuſtimmung feſt
ſetzen, ohne daß gemeinſame Verhandlungen mit den beiden
ſtreitenden Regierungen notwendig ſind. Jedovch ſollen natür
liche militäriſche Stützpunkte, Flottenbaſen und Verkehrslinien
hierbei berückſichtigt werden.

In der Kontrollfrage iſt ein Kompromiß dahin erzielt
worden, daß der Völkerbundrat Kommiſſare an Ort und
Stelle entſenden kann, denen die Durchführung der Beſchlüſſe

es Völkerbundrates zu überwachen obliegt. Jedoch ſind die
Befugniſſe dieſer Kommiſſare eng begrenzt und beziehen ſich
nicht auf die Jnſpektion der Truppenſtärken oder Flotten
baſen. Die franzöſiſchen Vorſchläge auf Eingliederung von
Sanktionsmaßnahmen ſind abgelehnt worden.

Nach dem Abkommen kann der Völkerbundrat lediglich
prüfen, welche Maßnahmen gegen denjenigen Staat zu er
greifen ſind, der die vermittelnde Empfehlung des Völker
bundrates ablehnt. Jedoch ſoll eine nochmalige Ablehnung
der Ratsempfehlung bei der Feſtſtellung des Angreifers gegen
den betreffenden Staat ausgelegt werden.

e
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Eröffnung des Oſtſeeſahres.
Eine Anſprache des Reichsverkehrsminiſters.

Jm Stadttheater zu Lübeck wurde das „Oſtſeefjahr
193 1“, das bis in den Herbſt dauern und Deutſche und Aus
länder auf die beſonderen Schönheiten der Oſtſeegebiete auf
merkſam machen ſoll, durch einen Feſtakt eröffnet. Reichs
verkehrsminiſter v. Guérard brachte die Grüße der Reichs
regierung. Er ſprach von den freundſchaftlichen Beziehungen
der Oſtſeeländer untereinander und betonte die vielfältigen
Bande des Blutes, die ſich von Volk zu Volk an der Oſtſee
ſchlingen. Jn ganz beſonderer Weiſe gedachte er der alten
Hanſeſtadt Dan zig und der Stadt Memel, die in dieſem
Jahre die Feier ihrer 700jährigen Zugehörigkeit zu Preußen
und dem Deutſchen Reiche hätte begehen können. Es ſprachen
dann noch Vertreter Dänemarks, Schwedens und Finnlands.
An den Feſtakt ſchloß ſich die Eröffnung der Ausſtellung „Die
Oſtſee im Bilde“.

Der offiziellen Eröffnung des Oſtſeejahres war am
Himmelfahrtstage im Kurſaal in Travemünde eine

Oſtſeeverkehrskonferenz
vorangegangen. Es hatten ſich Konferenzteilnehmer nicht nur
aus Deutſchland, ſondern auch aus allen nordiſchen Staaten
eingefunden. Regierungsdirektor Lieſe hielt einen Vortrag
über die Bedeutung und Entwicklung des Oſtſee- Eiſenbahn
verkehrs. Er unterſtrich die Bedeutung des Rügendamm-
baues für die Beſchleünigung des Verkehrs zwiſchen Deutſch
land und Schweden und trat für eine Verlegung des Aus
gangshafens von Saßnitz nach Arkong ein, da hierdurch
e der Seeſtrecke um 25 Kilometer erreicht
würde.

Das Oſtſeejahr ſoll feſtliche Veranſtaltungen in faſt allen
bekannteren Städten und Badeorten der Oſtſee bringen, Feſt
ſpiele, Sportwochen, Ausſtellungen, Flugveranſtaltungen, Kon
greſſe uſw. Jn Kiel wird am 19. Mai gewiſſermaßen als
eine Gabe des Reiches zum Oſtſeejahre, in Gegenwart
des Reichspräſidenten der neue Panzerkreuser feierlich
vom Stapel laufen.

Die Flotte grüßt den Zeppelin.
Rundfahrt über die Oſtſee.

Nachdem „Graf Zeppelin“ im hanſeatiſchen FlughafenLübeck-Travemünde von einer n hen e
den Menſchenmenge jubelnd begrüßt, gelandet war, ſtieg er
nach dem Auswechſeln der Fahrgäſte zu ſeiner Rundfahrt über
die Oſtſee wieder u Er umſflog Kiel bis zur Föhrde und zog
dann an den Linienſchiffen und Kreuzern vorbet,
die Toppflaggen und ein Begrüßungsſignal geſetzt hatten

Uber Dänemark ging dann die Fahrt weiter, überall
von jubelnden Menſchenmengen begrüßt. Nach einer Landung in Travemün de ſtieg das Aulſchiff unter den Klän
hof n Deutſchlandliedes zum Rückflug nach Friedrichs

afen auf.

Gegen Beamtenhetze.
Scharfe Entſchließung gegen Gehaltskürzung.

Der Bundesausſchüß des Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbundes hat einſtimmig eine Entſchließung an
genommen, in der es heißt, der von der Reichsregterung ein
geleitete allgemeine Abbau der Löhne und Gehälter habe nicht
u der erſtrebten Belebung der Wirtſchaft geführt, da er durch
Lerringerung der Maſſenkaufkraft die Beſchäſtigungsloſigkeit

der Induſtrie und der übrigen Wirtſchaftszweige weiter abe
vergrößern müſſen. Der Bundesausſchuß hält ſich daher für
verpflichtet, die Reichsregierung eindringlich

vor einer Kürzung der Beamtengehälter
zu warnen.

Der Bundesausſchuß weiſt ferner die Angriffe auf die Beamten
ſchaft, die neuerdings wieder von einem Teile der OSffentlich
keit in völlig verſtändnisloſer Weiſe erhoben würden, und die
mehr und mehr

zu einer wahren Beamtenhetze
ausarteten, auf das ſchärfſte zurück und bedauert, daß die
Reichsregierung dieſen Treibereien nicht entſchiedener ent
gegentrete.

Polniſche Niederlage im Haag.
Der Schulunterricht in Oſtoberſchleſien.

Der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag
hat in öffentlicher Sitzung das vom Völkerbundrat ange
forderte Gutachten in dem deutſch polniſchen Schulſtreit in
Oſtovberſchleſien bekanntgegeben. Bei dieſem Schulſtreit
handelt es ſich um die Frage, ob den Kindern, die auf
Grund der in der Völkerbundratsentſchließung vom 12.
März 1927 vorgeſehenen Sprachprüfungen von den deut
ſchen Minderheitsſchulen in Oſtoberſchleſten ausgeſchloſſen
worden waren, auch jetzt noch die Zulaſſung zu dieſen
Schulen verweigert werden könne. Der Gerichtshof kam
mit elf gegen eine Stimme zu der Anſicht, daß den Kindern,
die ſeinerzeit auf Grund der Sprachprüfungen von den
deutſchen Minderheitsſchulen ausgeſchloſſen wurden, jetzt

aus dieſem Grunde die Zulaſſung zu den Schulen
nicht verweigert werden dürfe.

Die Behandlung der Angelegenheit durch den Jnter
nationalen Gerichtshof iſt auf eine Beſchwerde des
Deutſchen Volksbundes in Oſtoberſchleſien zurück
zuführen, mit der dieſer ſich am 5. Juni 1930 an den
Polkerbundrat gewandt hatte, der darauf die Angelegen
heit dem Jnternationalen Gerichtshof zur Begutachtung
überwieſen hatte. Die Beſchwerde des Deutſchen Volks
bundes umfaßt zunächſt nur 60 Kinder, deren Umſchulung
in deutſche Minderheitsſchulen verlangt wurde. Die Ent
ſcheidung des Gerichtshoſes dürfte aber wohl auch Um
ſchulungsanträge für die übrigen auf Grund der Sprach-
prüfungen in polniſchen Schulen untergebrachten deutſchen
Kinder ermöglichen.

500 Millionen Mark
Fehlbeträge der Gemeinden.

Entlaſtung des Wohlſahrtshaushalts dringend geſordert.
Auf der Hauptverſammlung der Kommunalpolitiſchen

Vereinigung der Deutſchen Zentrumspartei führte Miniſterial
direktor Dr. von Leyden von der preußiſchen Staatsregierung
über die finanzielle Notlage der Gemeinden folgendes aus:
Das Jahr 1930 habe nicht ſo ſichtbare Erfolge ſür die Ge
meinden gezeigt, wie das Jahr 1929. Ein Ausgleich zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben konnte im Jahre 1930 nicht ge

ſchaffen werden. SDie Haushaltsfehlbeträge
ſeiten nach Abrechnung aller Einnahmen und der Ausgaben
erſparniſſe auf etwa 350 Millionen Mark geſtiegen. Dieſe
Fehlbeträge beruhten heute nicht auf Fehlſchätzungen, die man
durch eine Nachtragsumlage beſeitigen könne, ſondern ſie be
ruhten auf der tatſächlichen Unmöglichkeit für die Ausgaben
die erforderliche Einnahme decken zu ſchaffen. Infolgedeſſen
könnten die Fehlbeträge nicht beſeitigt werden und würden im
Verlaufe der Jahre zu Kaſſenfehlbeträgen werden. Stelle man
die Einnahmen, die den Gemeinden im Jahre 1931 zur Ver
fügung ſtehen, den Ausgaben gegenüber, ſo werde ſich der Ge
ſamtfehlbetrag der Gemeinden 1931

auf rund 500 Millionen Mark belaufen
Auf der Ausgabenſeite könnten Abſtriche kaum mehr gemacht
werden. An Fondsmitteln ſtänden dem Staate für 1931 etwa
90 Millionen Mark zur Verfügung. Es müſſe daher mit dem
organiſchen Laſtenausgleich bei der Arbeitsloſigkeit, dieja die Gemeinden im Wohlfahrtshaushalt beſonders belaſte
ſo ſchnell als möglich Ernſt gemacht werden. Nicht eine Teil
reform, ſondern eine Reform des geſamten Problems müſſe
geſchaffen werden.

Die jungdeutſche Bewegung.
Entſchließung der Volksnationalen Reichsvereinigung.
Die Wahlkreisführer der Volksnationalen Reichsvereini

gung tagten unter Vorſitz des Reichsführers Artur Mahraun
in Berlin. Jn einer Entſchließung würde ſodann erklärt:

„Volksnationale Reichsvereinigung und Jungdeutſcher
Orden rücken als jungdeutſche Bewegung eng zuſammen in den
Kampf um die Erſetzung des heutigen Staatsſyſtems durch
einen wahren Volksſtaat im Sinne des jungdeutſchen Mani
feſtes. Die Kernfrage bildet n die Belebung des Binnen
marktes. Dazu muß eine kraſtvolle bäuerliche Agrar und vor
allem Siedlungspolitik getrieben werden. Von Reich und
Ländern muß ſtärkſte

Förderung des freiwilligen Arbeitsdienſtes
erwartet werden. Die jungdeutſche Bewegung begrüßt die
Zollunton mit dem deutſchöſterreichiſchen Bruderſtaat.
Sie fordert die Ausſchöpfung aller Möglichkeiten zur

Reviſton des untragbaren Young-Planes.
Damit muß eine unaufhörliche Bekämpfung des Verſaikker
Diktates und der Kriegsſchuldlüge einhergehen.

Dem Reichspräſidenten von Hindenburg gelobt die
jungdeutſche wegung unverbrüchliche Gefolgſchaftstreue.
Sie verbindet hiermit den Wunſch, daß Hindenburg der Nation
e ſeine jetzige Amtszeit hinaus als Reichspräſident erhalten

eiben möge.“

Der neue Präſident von Frankreich.
Jm Spiegel der Preſſe.

Wenn man fich über die Meinung der Preſſe zur Wahl
in Frankreich unterrichtet, kann man feſtſtellen, daß die Nieder
lage Briands viel mehr vbeachtet wird als die Wahl Doumers.
Außerhalb Frankreichs war man von der Wahl Briands faſt
allgemein überzeugt. Deshalb iſt das Erſtaunen über den
Ausgang der Wahlen um ſo größer, und die Niederlage
Briands wird allgemein als Zeichen einer Kurs änderung
in der franzöſiſchen Außenpolitik angeſehen.
a Auch in der deutſchen Waht wird die NiederlageBriands ſtärker betont als die Wahl Doumers und ſoweohr

in den Blättern der Rechten wie der Linken kommt die Be
fürchtung zum Ausdruck, daß die Wahl Doumers eine weitere
eregeet in den deutſchfranzöſiſchen Beziehungen

edeutet.

Sonnenschein lacht Sie an Sonnenschein durch
Ata! Es macht Freude mit Ata zu arbeiten. Es
spielt keine Rolle, ob es Metall, Holz, Glas oder
Stein ist alles strahlt in schönster Pracht.
Ata ist fein und sichert höchste Ergiebigkeit!
Die handliche Streuflasche macht das Putzen
bequem! Für Pfennige so viel gute Qua-
lität! Für Pfennige Sonnenschein im
Heim! Verstehen Sie nun, warum Mil-
lionen Hausfrauen in aller Welt be-
geisterte Atafreundinnen sind?
Volks-Putzmitel das ist

igen hlenkels

Die franzöſiſche nationaliſtiſche Preſſe freut ſichüber die Wahl Doumers. Das a eng er rn
hofft, Doumers werde „ſehr energiſch für die Aufrechterhal
kung der Verträge eintreten“, und das „Echo de Paris“ ſagt,
es gäbe keine Kriegsgefahr, nur die „Methoden zum
Schutze des Friedens“ würden ſich ändern. Was

auch die Jtaliener ſind zufrieden, daß nicht Brianddern Doumers gewählt worden iſt. Die engliſche Preſſe

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Gegen geſtaffelte Gehaltskürzungen.
Der Reichsbund der höheren Beamten und der

Preußiſche Richterverein wenden ſich gegen die Vorſchläge,
die Gehaltskürzungen zu ſtaffeln. Die Erklärung, die der
Preſſe mitgeteilt wird, erwähnt Gerüchte, wonach ſtatt
der jetzigen allgemeinen Kürzung um ſechs Prozent eine
Reduktion um acht, zwölf und fünfzehn Prozent erfolgen
ſolle. Fn der Begründung wird darauf hingewieſen, daß
die höheren Beamten, gemeſſen an dem amtlichen Lebens
haltuüngsinder gegenwärtig nur 75 Prozent ihres Frie
densgehaltes oder wenig mehr beziehen.

Anklageerhebung gegen Miniſter Franzen.
Die Staatsanwaltſchaft I Berlin hat gegen den braun

ſchweigiſchen Miniſter des Jnnern und für Volksbildung,
Dr. Anton Franzen, Anklage erhoben. Franzen wird be
ſchuldigt, am 13. Oktober 1930, dem Tage der Reichstags
eröffnung, in fortgeſetzter Handlung den Landwirt Guth
nach der Begehung eines Verbrechens begünſtigt zu haben,
um ihn der Beſtrafung zu entziehen. Der Reichstag, dem
der Miniſter als nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter an
gehört, hat die Genehmigung zur Strafverfolgung gegen
Miniſter Franzen bereits erteilt.

Aus In und Ausland
Kaſſel. Kommuniſten überfielen eine Gruppe Stahl

helmer und ſchlugen mit Brechſtangen, Zaunlatten und anderen
Gegenſtänden auf ſie ein. Sieben Stahlhelmer wurden ſchwer
verletzt, einer von ihnen iſt bereits geſtorben.

Kairo. Anläßlich des erſten Tages der Parlamentswahlen,
an dem die Wahlmänner gewählt wurden, iſt es in Kairo zu
chweren Unruhen gekommen, bei denen, ſoweit bisher

bekannt, 20 Perſonen getötet und 200 verwundet worden ſind.

Aber 52000 GSitundungsanträge.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind

bei den preußiſchen Aufwertungsſtellen in der Zeit vom
1. Oktober 1930 bis zum 5. April 1931 einſchließlich auf
Grund der Paragraphen 6 ff. des Reichsgeſetzes über die
Fälligkeit und Verzinſung der Aufwerkungshypotheken
vom 18. Juli 1930 insgeſammt 52 478 Anträge auf Be
willigung von Zahlungsfriſten geſtellt worden. Die An
träge betrafen Aufwertungshypotheken und -forderungen
im Geſamtbetrage von 445 950 672, 42 Goldmark un i
drei Fällen, in denen der Aufwe sbetrag noch
feſtſteht) 369 000 Papiermark

n a

Berliner Prodtektenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

s eWeiz märt. 285-287 Wetizkl Bln. 14,7-15.2 14,5-15.
pommerſch. S S Rogkl f Bln. 14.7-15.0 14.7-15.0

Rogg. märk. 195-196 194-196 Raps S SBraugerſte Leinſaat SFuttergerſte 230-244 280-244 Vikt. Erbſen 26.0-81,026,0-31.0

Sommergſt kl. Spetſeerbſ.Wintergerſten S Futtererbſen 19,0-21,019,0-21,0
Hafer märk. 196-200 198-202 Peluſchken 25,0-30 C 25, 0-30.0
pommerſch. Ackerbohnen 19,0-21,019,0-21.0
weſtpreuß Wicken 24,026,024. 026.0

Weizenmehl Lupine, blaue 15.0-16.5 15,0-16.5
v 100 kg fr. Lupine, gelbe 22,0-27,022,0-27.0rl. br inkl. Seradella 66.0-70, C 66,0-70.0
Sack (feinſt. Rapskuchen 96102 9,810Mk. ü. Not 88,5-39,238,5-89.51 Leinkuchen 14,0-142 14.0-14,

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8.2-8,88., 258,30
100 kg fr. SoyaSchrot 12.4-13 6 12.4-13.5erlin n Torfml 830/70

inkl. Sack 26,7-28,526,7-28,51 Kartoffelflek S



Lokales und Provinzielles,
Der Himmelfahrtstag war ein Ausflugstag erſter

Güte: ſchöner klarer Sonnenſchein, ſommerliche Wärme und
vor allem die prächtige, im Frühlingsblütenſchmuck ſtehende
Natur. Kein Wunder, daß überall reger Verkehr von
Ausflüglern herrſchte. Freilich der Himmelfahrtstag ſteht
in dem Ruf, ſtets ein Gewitter zu bringen. Und dieſen
Ruf hat er auch diesmal wieder beſtätigt. Er brachte ſogar
2 Gewitter im Laufe des Nachmittags mit ſtarkem Regen
guß. Nach dem erfriſchenden Regen der ſehr dienlich ge
weſen iſt, bot das junge friſche Grün und die zuſehends
aufbrechende Blütenpracht ein umſo prächtigeres Bild und
ein Spaziergang in Wald und Feld war doppelt genußreich.

Dautzſchen, 11. Mai. Jn der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend ſtatteten Einbrecher der Gaſtwirtſchaſt
Schmiedchen einen Beſuch ab. Sie ſtahlen einen Poſten
Zigarren und Vorräte an Spirituoſen. Jn der nächſten
Nacht wurde im KonſumVerein eingebrochen. Außer einem
großen Poſten an Waren aller Art, erbeuteten ſie etwa
100 RM. Bargeld. Der Geſamtſchaden ſoll ſich auf weit
über 1000 RM. belaufen. Jn beiden Fällen haben die
Einbrecher die Räume derart beſudelt, daß ſie einer gründ
lichen Reinigung unterzogen werden mußten

Dommitzſch. Den Freitod geſucht und gefunden hat
in der Elbe der hier wohnhafte, 53 Jahre alte Arbeiter B.
Er hatte ſchon früher öfter davon geſprochen ſich das Leben
nehmen zu wollen. Jm. Alkoholrauſch verließ er morgens
3 Ahr ſeine Wohnung. Am Dienstagnachmittag fanden
ſeine Enkelkinder beim Maikäferſuchen an der Elbe unterhalb
des Schwarzwaſſers des Großvatrrs Strickjacke, Mütze mit
Portemonnate, Schlüſſel und Taſchentuch nebſt Schuhen.
Gleich darauf wurde er in der Buhne treibend geſichtet und
geborgen. Er hinterläßt Ehefrau, 3 verheiratete, 2 ledige
und 3 unmündige Kinder. Der eine Sohn iſt ſeit 2 Jahren
verſchollen.

Dommitzſch, 11. Mai. (Feſtnahme eines Wilddiebes.)
Vor einigen Tagen gelang es dem hieſigen Stadtförſter im
Verein mit dem zuſtändigen Landjäger auf dem Proſchwitzer
Jagdgebiet einen Mahlitzſcher Einwohner feſtzunehmen, der
mit dem Gewehr in einer Ackerfurche auf dem Anſtand lag.
Die Perſonalien wurden feſtgeſtellt und dem Wilddiebe eine
moderne Jagdflinte abgenommen. Schon des öfteren hat der
Stadtförſter auf dem Jagdbezirk Labaun abgeſchoſſenes und

einem Bierabend den Vertretern des Handwerks, der Land
wirtſchaft und der Wirtſchaft Gelegenheit geboten, ihm ihre
Sorgen und Wünſche vorzukragen. Landwirtſchaftsrat Bram
bach wies an Hand ſtatiſtiſcher Erhebungen nach, daß der
Kreis Schweinitz zu den Kreiſen mit den ſchlechteſten und
und billigſten Böden und zu den ärmſten Landſtrichen im
ganzen Staat Preußen gehöre Fabrikbeſitzer Marx betonte
für die Jnduſtrie, ſo ſchlimme Zeiten wie die jetzigen habe
es noch nie gegeben. Der Sprecher der Arbeitnehmer, der
Schloſſer Eule, trug einige Wünſche bezüglich der Be
handlung der ſozialen Fragen im Kreiſe vor. Der Re
gierungspräſident erklärte, er habe die Ueberzeugung gewon
nen, daß es um den Kreis Schweinitz wenig günſtig beſtellt
ſei. Er wolle ihm helfen, wo immer ihm dies möglich ſein
werde.

Sarraſani- Gaſtſpiel in Wittenberg verlegt! Mehr
denn ein Jahr liegen feſte Auslandsverpflichtungen Sarraſanis
zurück, die er immer wieder hinausſchob, um die „Schönſte
Schau zweier Welten“ noch einmal ſeinem deutſchen Vater
lande zu zeigen, die heute ſeine 30jährige Lebensarbeit krönt
als das gelungene Meiſterwerk des genialſten Zirkusmannes
aller Zeiten. Nun aber will das Ausland nicht länger mehr
warten, immer ungeduldiger geworden durch die unerhörten
Erfolge, die Sarraſanis Namen tagtäglich von neuem weit
hinaustragen über die Grenzen ſeiner Heimat. So mußte
ſich Sarraſani ſchweren Herzens zu einer vollſtändigen Ver
legung ſeiner Reiſepläne verſtehen, die es mit ſich bringen,
daß das Wittenberger Jubiläums- Gaſtſpiel nicht ſchon am
1. Juni ſondern erſt in der Zeit vom 3. bis 5. Juni ſtatt
finden wird, ſodaß alſo auch eine Verkürzung der vorgeſehenen
Spieldauer eintreten mußte. Auf direktem Wege nach Berlin
werden wir Sarraſani als eine der letzten deutſchen
Städte! zu ſehen bekommen, wir werden aber auch, das
ſei allen anderslautenden Gerüchten ſtrikte entgegengehalten,
den ganzen, großen, ungeteilten und unteilbaren
Sarraſani ſehen! Wir werden den Einzug der 259 Auto
laſtzüge erleben, als erſte ſinnfällige Demonſtration einer
techniſchen Meiſterleiſtung, einzig daſtehend in der ganzen
Welt.
ſehen, die im Märchenglanz von dreißigtauſend Glühlampen
hinausſtrahlt in die Nacht als ein phantaſtiſch anmutendes
Bild, erinnernd an die Prachtverſchwendung ovrientaliſcher

Wir werden die Zeltſtadt der Zehntauſend erſtehen

einzigartigen Menſchenſchauſpielen, die Sarraſanis Namen zu
einem leuchtenden Vorbilde machten für alle Zeiten, zu
einem Original, an deſſen vergeblichen Kopien hunderte von
Mitläufern kläglich ſcheiterten. Nicht Wittenberg allein ſoll
aber teilnehmen können an dieſem Ereignis des Sarraſani
Jubiläums-Gaſtſpiels! Ausgedehnte Verkehrsverbindungen
nach dem ganzen Hinterlande ſind in der Schaffung begriffen,
reichend bis an die entlegenſten Flecken, die ſich beſtimmt
nicht die Gelegenheit entgehen laſſen werden, den „Großen
Sarraſani“ noch einmal zu ſehen, der ſich auf lange Jahre
wahrſcheinlich von Deutſchland verabſchiedet Zumal der
Spielverkürzung wegen ſei dringend geraten, ſich rechtzeitig
mit Einlaßkarten zu verſehen. Man achte auf alle kommenden
SarraſaniVeröffentlichungen, die von größter Wichtigkeit ſind
und alles nähere enthalten über Sonderzüge und Sonder-
autobuſſe, Vorverkäufe uſw. Jedwede Verlängerung des
Gaſtſpiels iſt, darauf weiſt Sarraſani mit allem Nachdruck
hin, über den heute bekannt gegebenen Termin hinaus gänzlich
ausgeſchloſſen.

„Jch bin jetzt alle Läden durch ſagte der Mann aus
Ploſſig, „Sie haben doch die beſte Auswahl und die
niedrigſten Preiſe. Die Zeit iſt wertvoll. Machen Sie ſich
ſeine Erfahrungen zunutze und komwen Sie beim Einkauf
von Herren und Knabenkleidung gleich zu Ernſt Sitte
nach Torgau.

Hirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Exaudi.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Dienstag abend 8 Uhr Uebung des Kirchenchors im Gaſthof
„Goldener Anker.“

Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt, anſchließend Beichte und
Abendmahlsfeier.

Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. S 11 Uhr: Gottesdienſt,
vorher Beichtgelegenheit.

Nachm. 2.30 Uhr Verſammlung in der „Weintraube“.

„Jch möchte Jhnen mitteilen, daß wir ſchon über 15 Jahre die Zahn
paſte Chlorodont benutzen. Noch nie hat ſie uns enttäuſcht! Wir hattenWunderſchlſſöer. Ein Kongreß aller Völker der Erde wird

aufmarſchieren unter den ſchmetternden Klängen der hundert
verendetes, tragendes Rehwild gefunden, das auf das Konto
dieſer Wilddiebereien zu ſetzen iſt.

immer weiße Zähne und einen angenehmen Geſchmack im Munde Um
omehr, da wir ſchon längere Zeit das ChlorodontMundwaſſer benutzen.

d Herzberg. Der Herr Regierungspräſiden! bereiſte dieſer Sarraſani Fanfaren, und die exotiſche Tierwelt aus allen a a e e ren
m Tage den Kreis Schweinitz. Am Montagabend war auf Zonen der Welt wird ſich mit ihnen vereinen zu jenen DTube 54 Pf. und 90 Pf. und weiſe jeden Erſaß dafür zurück

if c d s —„”q”dèdzdè”dèdm”m”m”mm— „J J ;-;-„;„,[JQ J ----]]]qcc37— wen Üie xn Zwangsverſteigerung. Herabgeſetzte Preiſe!
e Am Montag, den 18. Mai 1931, werden öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert: W E Pn Jn Großtreben um 11 Ahr: O el und aſſ r aI Nähmaſchine, 1 Billard.

fammlungsort: Gaſthof Wagner.
In Annaburg um 13 Uhr

S 1 Nähtiſchchen, 1 Waſchtiſch.
Verſammluugsort: Gaſthof Dubro.

Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.

Farben
werden in allen Farbtönen auf Wunſch

ſtreich fertig hergeſtellt! Die außerordentlichen Fortschritte der modernen

Schlemmkreide Gips Firniß Schuhtechnik versetzen mich in die Lage,e e S Serpeuntinöl Siccativ Mattina G Schuhwaren aller Art zu ungewöhnlich
C 3 S Lacke für alle Zwecke S billigen Preisen zum Verkauf zu bringen.Vieh und JupentarAuktion S Pinſel S e diesjährige Schuhmode in Bezug auf Farben und Modelle schlicht

6 c S und doch sehr gefallig ist, lade ich hier-in Düßnitz bei Jeſſen. S Deckenbürſten, Strichzieher, Annetzer S e e
0 Dienstag, den 19. ds. Mts. vorm. von 11 Ahr S Sichelleim, trocken und breig, Fußboden 2

ab ſoll das dem Gutsbeſitzer Otto Leipziger II gehörige d Lackfarbe, S Halte großes Lager in schwarzen und
6 lebende und tote Jnventar meiſtbietend gegen Bar Küchenmöbel Eingille Lackfarben farbigen Damen-, Herren- u. Kinder- 4
6 zahlung verkauft werden und zwar: S 8 Schuhen in Leder und Lack der güten QualjtätensL Ackerpferde (darunter ein 3jähr.), 4 Kühe s Sch bl Um jedem den Einkauf von Schuhwaren 0neum), A Färſen, 3 Kälber, 1 Sau (tra S 58 nen 2 zum Pfingstfest zu ermöglichen, gebe ich 10 0 Rah att!

gend), 6 Zäuferſchweine, 25 Hühner, 2Ater S ESpvritzuuſter, Malerlineale, Bronzen S 6
u. 1 Kutſchwagen, 1 Hundewagen, 1 fahr Holzbeizen, Karbolineum und ſonſtige S Am Sonntag, den 17. Mai Fbare e e mit M I b d tit I! eines erregt a G an 9Göpel, 1 Ableger rasmäher äe, eS in Marine e Malerbedarfsartikel! 5 emühle, 1 e Cegen h 5 Proz. Rabatt in Marken. e e n nPflüge, und ſonſt noch viele zur Landwirt e v eſchaft gehörige Gegenſtände ſowie große T h ch Meu eingetwoſfen:g Vorräte an Stroh etc. Je Kä lig s Na f. Cotdi25 en Platten 2 N.

Zurück zum Walzer, T. und 2. Teil
Da ſprach Luiſe Waldesluſt
Weine nicht, Mütterlein Zwei Tränen
Adieu, mein kleiner Gardeoffizier Frag

nicht, warum ich gehe!
Jm Spielwarenladen Der kreuzfidele

Kupferſchmied
Der grüne Jägersmann Was nützt

Odeon-Platten, 3,15 Mk.

Am wunderſchönen Deutſchen Rhein
Die Sänger der Spree

Der verlaſſene Waiſenknabe Frohſinn
auf den Bergen

Cielito Lindo O Solo mio
Die Spieluhr Großmütterchen
Es Uchmen Burlaki (Geſang der Wolga

Bekannten wird Zahlungserleichterung eingeräumt.

Der Beſitzer.

G Zum Pfingſtfeſt!
J Vollene und Baumwollene Muſeline

Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

I Herabgeſetzte Preiſe!ſahrrader ſind ſpotthillin!

3 3 Opel-Herrenvad m. Torpedo 80. Mk. ſchiffer) Stenka Raſin (Wolgalied) i te ei ö äKunſtſeide Zephir-btoffe e n r es derb Platten 1 95 Mk e e
pel- Ballon mit Torpedo Mk. i ß weinend im G iPrinzeßröce 29 ariechen ſaß weinend im Garten DieBillige Spezialmaschinem 65. Mk.

Rennmaschinen C. B. K. M. 100. Mk.
Alle Mrsatzteile am Lager!

Miele: Wäschemangel m. 3 Walzen
und Rolltuch 95. Mk.Wringmaschinen 19. Mk.Badewannen, fe nach Größe

15.50, 17.50, 22.80 Mk.
Zentrifugen für Ziegen und Küche
Butterfässer und Butter-
Thermmometer

Auto und Motorrad- Reparaturen
AutoAku u. RadioAkuLadeſtelle

Autogenſchweißerei
Uebernahme von Drehbankarbeiten

Fritz Röédler,
Autolohnfuhren Fernruf 253

Abendglocke
Der Negerſklave Die verlaſſen. Jtaliener
Abſchied von der Mutter Mutterſegen
Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre

Ueber allen Gipfeln iſt Ruh'
Wir ſaßen am ſonnigen Morgen Jm

ſchönſten Wieſengruünde

Annaburger Fahrrad- Zentrale
Martha Stein

e e 7 Briet-OrdnerDrucksachen eder Apt en etter
werden ſchnellſtens angefertigt. in Quart und Folkoſormat

Herm Steinbeiß, Buchdruckerei. empfiehlt

9900000002000000 Herm. Steinbeiß.

Ave- Maria Caro mio ben
Das Mädchen am Bodenſee, 1. u. 2. Teil
Eva. Walzer Lieder der Liebesnacht
Boccaccio Hoffmanns Erzählungen
Mignon, 1. und 2. Teil
Am deutſchen Rhein O Fräul. Grete

Damen u. Kinder Schlüpfer
Damen u. Hinder- Strümpfe
in verſchiedenen Farben u. Preislagen

HerrenSocken Paar von 40 Pf. an
in Baumwolle, Makko und Seide

O Sev. Schimmeyer

enWohnung
nimmt entgegen.

preiswert zu vermieten.

Otto Scheibe.!L. Hofmann,
Torgauerſtr. 20.



Der elegante Pfingst- Anzug n Hleinteich Albers
Der fesche Sommer- Mantel

Größte Auswahl WNiedrigste Preise
Wittenberg, Schloßstraße 4

Sonntag, den 17. Mäai, von 12 bis 5 Uhr geöffnetl!

wird stürmisch vom Ausland verlangt
und muß seine Reisepläne vollstänclig
ändern. Br kommt daher auf direktem
Wege nach Berlin nach

Wittenberg
nicht am 1. Juni, sondern

Z. bis 5. Juni
Aber es Kommt der Gange und Unge-
teilte, der eingige und einmälige, der

abends 8 Uhr

im „Siegeskranz“

W. Freidank u. Frau.

Pflaumenmus

zu 1.35 und 1.20 Mt.

J. Gl. Mritzsche.
Einen Knecht

Preiswerte

Pfingstkleidung
Samtliche Abteilungen meines Lagers sind
bestens vorbereitet für das Pfingstfest. Alles
was Sie an Kleidung und zur Ausstattung
Ihrer Wohnung brauchen, finden Sie bei
mir in meiner großen Auswahl
Damen- und Backfisch-Kleicer
Damen- und Backfisch-Mäntel
Kinder- Kleider Blusen Röcke
Aermellose Pullover in allen Größen
Herren-, Burschen- u. Knaben- Anzüge
Sportanzüge, Knickeboker, Tennis-
hosen, Oberhemden, Sporthemcden,
Selbstbinder

Garclinen, Künstlergarnituren, Stores, abge
paßt und vom Stück

Chaiselonguedecken, Sofadecken,
Tischdecken, Deckchen, Läufer,
Dekorationsstoffe

Sommerstoffe in den modernsten Mustern
und Farben, Crépe Pleurette, Travise,
Crépe Georgette, Crépe Lido

Errail Boe eDiesen Sonntag ist mein Geschaft geöffnet!
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Sonntag nachmittag

Schießen,

Montag, den 18. Mai,

Zuſammenkunft

Gaſthof zur Kleinhahn.

Sonntag, den 17. Mai
Unterhaltungsmusik.

Dazu empfehle
ff. Kaffee u. Kuchen,.

Freundlichſt ladet ein

Thüringer

in Emaille- und
Tontöpfen

friſch eingetroffen.

ſucht ſofort

Kase, Purzien.

Gr erVorneern ges e erre
finclen Sie bei mir für das

rn dtein großer Auswahl

Künstler- Gardinen steilig,
schöne mod. Muster 3.95, 3.50, 2.50, 2.20

Gardinen vom Stück.
Bandhausqgardinen

mit und ohne Seideneffekt O. 60, 0.55, 0.38
Madras- Garnituren

1.10, 0.95, 0.80

von 3.75 an
Voll-Voile, Seidenrips, Tupfenmull, Rollo-

cdamast, Rolloköper, Tüll-Bettdecken
Stores, Fensterspitfgen

Tischdecken Sofadecken
2u den billigsten Preisen bei anerkant

größter Auswahl

Seaarl Gueall
Diesen Sonntag ist mein Geschäft qeöffnetl

Vom 20 bis 28. Mai
ist Sprechstunde nur von
5--6 Uhr nachm.
Dr. Schliep.

Wegen Hausbesuchen telephonisch
jecders eit erreichbar.

Sonntag, den 17. Mai
ſind die Geſchäfte in Annaburg

von 7-9 und von 11-16 Ahr
geöffnet?

Verein ſelbſt. Handwerker und
Gewerbetreibender

Augen Freund. dvezial-Beschäft
Berlin V 20Badstr 42 v. II. e Augengläser.

Wünſchen Sie wirklich gut paſſende Augengläſer,
dann gehen Sie nur zu Augen- Freund. Der Wert
guter Augengläſer beſteht durchaus nicht nur in Quali
tät und Auswahl, ſondern in der ſorgfältigſten Prüfung
der Sehkraft durch einen erfahrenen Optiker. Auf Grund
37 jähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vorteile, die Sie
vergeblich anderwärts ſuchen. 3 Monate Probezeit.
1 Jahr Garantie für richtiges Sehen. Koſtenloſe
Augenprüfung. Brillen von 2 Mk. an. Zahlreiche
Anerkennungen aus Annaburg. Die ſchwierigſten
Fälle ſind mir die liebſten Spezialität: „Schießbrillen“.

Gläſer aller Schleifarten.
Faſſungen für jede Geſichtsform. Sobald die Augen
ſlimmern und ſchnell ermüden, kleine Schrift nicht
mehr richtig zu erkennen iſt, tut ein richtig angepaßtes
Augenglas wunderbare Dienſte.

Jch bin zu treffen
in Annaburg im „Siegeskranz“ am Dienstag, den
19. Mai von 8 10 und 5—-7 Uhr. Falls Sie keine Zeit
haben, zu mir zu kommen, dann geben Sie bitte Jhre
Adreſſe im „Siegeskranz“ ab. Jch komme dann inner
halb der Stadt unverbindlich und ohne Koſtenaufſchlag

zu Jhnen.
Laſſen Sie ſich nicht durch ähnliche

Inſerate irre machen.

Pfingſt- Karten
empfiehlt Herm. Steinbeit, Papierhandlg.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

z Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 17. Mai, das allgemein

beliebte Kaſfeekränzehen
ff. Kaffee und Kuchen 32

Abends Oeſffentl. TanzEintritt 30 Pf. Tanz frei 2
Freundl. ladet ein Uugo Vensch u. Brau.e ikkkſf
n p. 1881Am Sonnabend, d. 16. Mai, abends

8 Uhr, findet im goldenen Ring ein

Geräte-Städte-Wettkampf
zwiſchen Falkenberg Herzberg Annaburg
ſtatt. Alle Mitglieder mit ihren werten Angehörigen
ſowie die geladenen Gäſte ſind herzlichſt willkommen

Anſchließend Tanzkränzchen.

Eintritt 50 Pfg. Der Vorstanchk-

c

40 c
tahlheſm

StahlhelmFilmvorſührung 8
8 im Waldſchlößzchen on es den 19. Mai

g. Der Stahlhelm am Rhein-
Frontſoldatentag in Coblenz

2 Marinefilme Blockacie
8 Ein Marinehkriegsbild, das den Unterſeeboots

krieg Blockade in authentiſchen
deutſchen und englichen Aufnahmen zeigt.

Eintritt zur Deckung der Unkoſten: 50 Pf.
Zu dieſer Veranſtaltung laden wir die vater-

ländiſchen Vereine und die nationalgefinnte
X Bürgerſchaft ein.

e

8 Stahlhelm B. d. F., Ortsgruyppe Annaburg. H O



Sonnabend, 12. Mai 1931Seilage zu Nr. 58 der Annaburger Zeitung.
Wann kommt die HoungReviſion?

In einer ziemlich verſteckten Ecke des vor nun bald
mehr als zwei Jahren entſtandenen Berichts der Young
Plankommiſſion findet ſich das verlegene Zugeſtändnis,
daß die Vorſchläge der Sachverſtändigen nicht einzig und
allein von wirtſchaftlichen Geſichtspunkten aus erfolgt
ſeien, ſondern daß dabei wir wiſſen heute, in welch
großem Umfang dies geſchah auch politiſche Erwägun
gen mitgeſprochen haben. Die „Politik“ beeinflußte erhev
lich auch den Entſchluß der Reichsregierung und der
Reichstagsmehrheit, den Neuen Plan anzunehmen. Aber
ſchon in Paris war von den deutſchen Vertretern mit aller
Deutlichkeit auf die Grenzen des von uns Tragbaren hin
gewieſen worden, und ſeitdem ſind dieſe Grenzen durch
die ſurchtbare, beſonders Deutſchlands Wirtſchaft aufs
ſchärfſte treffende Weltkriſe ganz andere, ſehr viel engere
geworden. Gleichzeitig damit ſtieg aber die tatſächliche Be
laſtung um ein Bedeutendes, weil der Gold wert
unſerer Zahlungen ſich um mehr als 20
Prozent ſteigerte

Dieſes Mißverhältnis liegt ſo offen auf der Hand,
daß der Reichskanzler kürzlich mit Recht davon ſprechen
konnte, ein deutſcher Schritt zur Senkung der
Reparationslaſten werde an ſich „von jedem als
notwendig angeſehen“. Und der preußiſche Finanzminiſter,
der ſich auch von einem Defizit bedroht ſieht, äußerte ſich
mit großer Bitterkeit über den an ſich zu begrüßenden,
weil leider notwendigen Vorſchlag der BraunsKom
miſſion, im Ausland eine große Anleihe aufzunehmen:
„Welchen Sinn hat es, zunächſt 1700 Millionen an Repa
rationen dem Ausland zuzuführen und dann das der
Wirtſchaft auf dieſe Weiſe entzogene Kapital durch Aus
landsanleihen wieder hereinzuholen! Der Young
Plan hat die wirtſchaftliche Kraft Deutſch
hands überſchätzt; das Reparationsproblem wird
zur entſcheidenden Frage und es iſt keine Zeit mehr
zu verlieren!“ Der Miniſter hätte noch hinzufügen können,
daß wir für das wieder hereingeholte Kapital auch noch
Zinſen zu zahlen haben mehr als irgenein „ſüdame
rikaniſcher Raubſtaat“, dem zögernd eine Anleihe ge
währt wird.

Natürlich hat der preußiſche Finanzminiſter verlangt,
dte Völker „müßten“ ſich auf jene „entſcheidende Frage
einſtellen. Wie langſam das geht, zeigen die Vorgänge auf
und neben der Waſhingtoner Tagung der
Jnter nationalen Handelskammer. Eigent
lich „durfte vom Thema nicht geſprochen werden“, vom
Problem einer Reviſion des Young Planes oder, genauer
geſagt, von einer Streichung oder Reviſion der inter
nationalen Kriegsſchuldenverpflichtungen. Und im Ver
ein mit den franzöſiſchen Delegierten haben die Amerika
ner immer wieder verſucht, jedes Berühren des „heißen
Eiſens“ zu verhindern. Aber ganz gelang dies doch nicht,
obwohl der Staatspräſident Hoover ſelbſt und ſein

Staatsſekretär des Schatzamtes Mellon mit unzweideu
tigen Worten jede Schuldenſtreichung ablehnten, wenig
ſtens ſo lange, als die europäiſchen Militärfſtaaten nicht in
der Abrüſtungsfrage Vernunft annehmen würden. Jn
der Endentſchließüng des Handelskammertages befaßte
ſich eine vorſichtige Formulierung nun doch mit dem
„Thema“, ſtellt die Unantaſtbarkeit der internationalen
„Verpflichtungen“ feſt, fügte aber hinzu, daß ſie nicht im
Widerſpruch ſtehe zu einer „unparteitſchen“ Prüfung der
Wirkungen dieſer Verpflichtungen auf den Welthandel,
wenn veränderte wirtſchaftliche Verhältniſſe dies recht
fertigen

Man braucht dieſe Entſchließung nicht zu über
ſchätzen, aber es wäre für Deutſchland geradezu untragbar
geweſen, wenn die Internationale Händelskammer und
die 1000 auf dieſer Tagung verſammelten Delegierten
ſchweigend an dem „Thema“ vorbeigegangen wären; zu
überſchätzen brauchen wir auch nicht die mannigfachen
Außerungen amerikaniſcher Bankiers, die Deutſchland zu
einem Reviſionsantrag oder zur Verkündigung des im
YoungPlan vorgeſehenen Aufbringungsmoratoriums zu
ermuntern ſuchten. Das dient nur dazu. das ſchon mehr

als nur „Problematiſche“ des Young- Planes vor den
Augen der Welt nicht verſchwinden oder vernebeln zu
laſſen, aber: „Es iſt keine Zeit mehr zu verlieren In
Deutſchland harren immer noch weit über vier Millionen
vergeblich auf Arbeit

Bloß geht es nicht nach unſeren Wünſchen und Hoffen!
Amerika verweiſt ja immer darauf, daß es ihm jetzt, in der
Wirtſchaftsdepreſſion, auch ſchlecht gehe und „die Leute bei
uns finden, ſie zahlten ſchon genug Steuern“, wie in
Waſhington ein amerikaniſcher Delegierter äußerte. Vom
Reichskanzler jedenfalls hat man in ſeiner Rede am Sonn
tag nichts auch nur Andeutendes gehört darüber, ob und
wann er den „von jedem als notwendig angeſehenen
Schritt tun will Er will ihn im Hinblick auf Genf zu
nächſt nicht tun. Dann kommt erſt noch die Zuſammen
kunft mit Macdonald und ein Bündel von „neuen
Sparmaßnahmen“, die zur Feſtigung der innerdeutſchen
Poſition dienen ſollen. Zum zweitenmal alſo und hoffent
lich nicht mit ausbleibendem Erfolg, dann aber „haben
wir wirklich keine Zeitmehrzuverlieren“

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Rumänien wünſcht Wiederaufnahme der Handelsvertrags

verhandlungen.
Der rumäniſche Geſandte hat im Auswärtigen Amt

den Wunſch ſeiner Regierung auf Wiederaufnahme der
deutſch rumäniſchen Handelsvertragsverhandlungen über
mittelt. Auf dieſe Bitte hin iſt ihm mitgeteilt worden, die
Reichsregierung ſei bereit, eine Entſcheidung über die
Wiederaufnahme der Verhandlungen nach Abſchluß der
Genfer Beratungen im Kabinett herbeizuführen.
Polniſches Bedauern.

Amtlich wird mitgeteilt: die polniſche Geſandtſchaft
hat im Namen ihrer Regierung dem Auswärtigen Amt
ihr Bedauern über die Grenzverletzung durch das pol
niſche Militärflugzeug ausgeſprochen, das am 8. d. M. bei
Mahrau, Kreis Preußiſch-Holland, gelandet ift.
Weitere Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen iſt, wie der
Deutſche Städtetag mitteilt, im April erneut ange
ſchwollen. Jn den Städten mit mehr als 25 000 Einwoh
nern mußten von den Wohlfahrtsämtern Ende April rund
750 000 Wohlfahrtserwerbsloſe laufend unterſtützt wer
den. Hiervon erhielten rund 65 000 Fürſorgearbeit. Ge
gen den Vormonat iſt damit eine weitere Zunahme der
Wohlfahrtserwerbsloſen um rund 40 000, d. h. um 5,4
Prozent zu verzeichnen.
Der Verſailler Vertrag in den Schulen

Der Unterrichtsausſchüß des Preußiſchen Landtages
beſchäftigte ſich mit dem deutſchnationalen Antrag, der
das Staatsminiſterium erſuücht, in allen Schulen eine kurze
Zuſammenfaſſung der wichtigſten Beſtimmungen des Frie
densvertrages von Verſailles und des Young- Planes zur
Verteilung zu bringen. Die Abſtimmung brachte die Ab
lehnung des Antrages.

„Do X“ noch nicht geſtartet
aber auch nicht veſchädigt.

Das Flugſchiff „Do X wird, wie jetzt mitgeteilt wird,
noch längere Zeit in Bolgma ſtationiert bleiben, um Flüge
zur Erprobung ſeiner Kühlanlagen ünd Ausrüſtung ſowie
Startverſuche mit verſchiedenen Belaſtungen zu machen.
Die Meldungen über angebliche Starts nach
Süd amerika ſind lediglich auf Probeflüge zurückzu
führen. Die Nachrichten über eine Beſchädigung des
Flugſchiffes entbehren jeder Grundlage. Das
Flugſchiff und ſeine geſamte Ausrüſtung befinden ſich in
beſtem Zuſtande.

t

Bauten der Notzeit.
Die Deutſche Bauausſtellung iſt röffnet!

Die Deutſche Bauausſtellung 1931 wurde vor
etwa 2000 Ehrengäſten, darunter Vertretern der Reichs
Staats und r e der Wirtſchaft, Wiſſenſchaft
und Kunſt ſowie ausländiſcher Regierungen feierlich eröffnet.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald führte inſeiner Eröfſnungsrede u. a. aus: Jn einer Zeit ſchwerſter
wirtſchaftlicher Kriſis treten wir an die Eröffnung der
Deutſchen Bauausſtellung heran. Durchgeführt mußte ſie nun
werden in Tagen einer plötzlichen und umfaſſenden Depreſſion,
wie ſie ſelten einer Berufsgruppe begegnet iſt. Notgedrungen
mußte ſich das Ergebnis der Ausſtellung

der ſchweren Kriſe anpaſſen.
Auch bei den meiſten anderen Völkern ſehen wir die Er
ſcheinungen einer ähnlichen Kriſis. Die beſondere wierig
keit für Deutſchland liegt aber darin, daß es einm
ordentliche Opfer aufwenden muß, um ſeine e e ſehkn ns
beſondere ſeine Arbeitskräfte, über die Kriſe h er
zubringen, daß es gleichzeitig aber überaus hohe Beträge Jahr
für Jahr auch in den Zeiten der höchſten Not ins sland
abzuſühren hat. Sonſt war es im Laufe einer Wirtſchafts
kriſis gerade der Bauwirtſchaft möglich Betriebskapital zu
beſonders günſtigen Bedingungen zu erhälten. Sie war damit
in der Lage,

als Schlüſſelgewerbe
die allgemeine Aufwärtsentwicklung nach der Kriſe einzu
leiten. Dieſe Möglichkeit iſt leider heute unſerer Bauwirt
ſchaft verſagt. Die heutige Notzeit verlangt, daß ſich Baukunſtund Baugewerbe den wirtſchaftlichen und finanztellen Schwie
rigkeiten anpaſſen und die geſtellten Ziele auf dem ein
fachſten und billigſten Wege erreichen.Grundriß, Aufbau und Ausſtattung jedes einzelnen Bau
werks muß von dem Gedanken ausgehen, wie in möglichſt
knappem Rahmen alle unerläßlichen Bedürfniſſe befriedigt
werden können, vie Allgemeinwohl und Volksgeſundheit er
fordern.

Die Ausſtellung wen m einer Reihe fertig eingerichteter
Wohnungen die Möglichkeit zu ſparſamer, zweckmäßiger und
doch gefälliger Grundrißbildung und Ausſtattung vor Augen
führen. Sie wird aber auch bei der Erfüllung anderer Bau
aufgaben zeigen, wie ſich

planvolle Zweckmäßigkeit
ſelbſt bet knappſtem Grundriß ſichern läßt. Wenn dabei die
Plangeſtaltung des ländlichen Siedlungsbaues
hier beſonders berückſichtigt wurde, ſo kommt die Ausſtellung
damit einer Forderung nach, die wir heute in beſonder
ſtarkem Maße an den ländlichen en xichten müſſen,
nämlich die Wirtſchaftlichkeit als unerläßliche Grundlage für
die Exiſtenz des Siedlers an die erſte Stelle zu rücken.

Ein arm gewordenes Volk fann es ſich nicht
leiſten, durch prunkvolle e er e Reichtum
täuſchen. Auch die Außenſormen des Bauwerks müſſen viel
mehr die harte Beſchränkung, die uns die Zeit aufer et un
Ausdruck bringen. Noch zu allen Zeiten prägte e Art
des Denkens und Schaffens eines Volkes in der r ſeiner
Bauwerke aus. Künfſtige Geſchlechter werden und ſollen beſt
Anblick der Bauten, die heute entſtehen, an die Not des
erinnert werden, das ſie geſchaffen hat.

Attentat auf den Jenger
Profe er Dr. Günther

Günther am linken Oberarm verletzt.
Auf den Raſſenforſcher Profeſſor Dr. Hans

Günther, der ſeit dem Herbſt vorigen Jahres an der
Univerſität Jena einen Lehrſtuhl für Sozialanthropologie
innehat, iſt zur Nachtzeit ein Attentat verübt worden.
Günther kam mit ſeiner Frau von einer nativnalſoziali
ſtiſchen Kundgebung. Jn unmittelbarer Nähe ſeiner Woh
nung, die etwas außerhalb der Stadt liegt, wurden von
einem jungen Manne aus allernächſter Nähe mehrere
Schüſſe auf ihn abgegeben. Ein Schuß verletzte ihn am
linken Oberarme, während die anderen fehlgingen.

Die zur Tat benutzte Piſtole wurde von dem Atten
täter in der Nähe des Tatortes weggeworfen; ſie enthielt
noch drei Patronen. Der mutmaßliche Täter iſt ſchon tags
über von mehreren Anwohnern bemerkt worden, wie er
ſich in der Nähe des Tatortes aufhielt und dann Einlaß
in die Wohnung des Profeſſors begehrte.

außer
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Roman von J. Schneider-Förſtl.
76. Fortſetzung Nachdruck verboten

Darüber waren dieſe drei Menſchen einig: Eliſabeth
durfte nie etwas erfahren, daß ſie in ihren Fieberträumen
das Geheimnis Frau Hilbertts preisgegeben hätte. Sie
würde ſich in ihrem Feingefühl mit den ſchrecklichſten Vor
würfen überſchütten, die das Fortſchreiten ihres Geneſens
aufs neue in Frage geſtellt haben würden.

Erſt mit der lachenden Lenzesſonne kam auch für die
junge Mutter eine entſcheidende Wendung zum Beſſeren.
Jhre Wangen bekamen ein leiſes Rot, in ihre Augen trat
wieder das alte, liebe Leuchten. Sie zeigte wieder Intereſſe
an allein, was im Hauſe vorging, insbeſondere für das Wohl
von Mann und Kind. Nur gegen Hilbertt legte ſie eine ge
wiſſe beobachtende Scheu an den Tag. Hanna vertraute ſie
den Grund hierfür an. „Ob ſie wohl während ihrer Krank
heit über Hans Jörg geſprochen habe? Sie komme nicht
zur Ruhe, bis ſie Gewißheit darüber habe, und ihren Mann
und Hilbertt wolle ſie nicht fragen darum.“

in, Kindchen, nicht daß ich wüßtel“ log die getreue
Alte. „Hu haſt immer von Ludwigstal geſprochen und von
Vater und von Nella und Annemarie.“

Eliſabeth atmete erlöſt auf. Nun konnte ſie gegen Hans
Jörg ſein wie früher. Sie brauchte ſich keine Vorwürfe zu
machen, daß ſie Mutter Hilbertt ihr Wort nicht gehalten

atte.b Hilbertt aber mußte ſich ungeheuren Zwang antun, ſeine

Gefühle zu meiſtern. War er mit Reichmann allein, ſo gab
er ſeinen Wünſchen Ausdruck, ſich als Bruder und Schwa
ger zeigen zu dürfen

Dann lachte Reichmann. „Jch weiß ſchon, du möchteſt
die Liesl ſo bittergerne küſſen und all den Reichtum an
Liebesworten, den du für ſie haſt, dir vom Herzen reden.
Aber es iſt gut, daß du das nicht darfſt. Jch käme ſonſt ent

ſchieden ins Hintertreffen dabei. Denn trotz all meiner Liebe
und meines guten Willens bin ich immer und ewig arm an
Koſeworten für meine Frau. Das einzige, das ich für ſie
gehabt habe, mußte ſie nun auch noch an den Jungen ab
treten. Erſatz dafür habe ich bis jetzt leider keinen gefunden.

Hilbertt wandte ihm den Rücken und ging zu Eliſabeth
in den Garten. „Warum lachſt du, Hans Jörg?“ fragte ſie
und legte ihr Buch beiſeite.

Er bog ſich gegen ihr Ohr: „Dein Mann ſitzt über dem
großen Lexikon und ſucht nach einem Koſewort für dich, weil
ihm abſolut keines einfällt und er das einzige für ſeinen
Jungen braucht!“

„Der Arme!“ meinte ſie ſchalkhaft. „Er ſoll zu Renkell
in die Lehre gehen und horchen, wenn er mit Annemarie
n dann findet er ſicher eines heraus, das für mich
paßt.“

Den ganzen Sommer über verbrachte Eliſabeth im Land
haus Hilbertt. Hans Jörgs Mutter hatte ihr deſſen Giebel
zimmer eingeräumt

Reichmann hatte keine Zeit, ſie heimzuholen, ſo fuhr Hil
bertt nach Konſtanz, ſie auf der Rückreiſe zu begleiten

Frau Hilbertt war die glücklichſte Mutter. Jhr Hans
Jörg bewies ihr eine Liebe, wie es wohl ſelten eine Frau
von einem erwachſenen Sohne erfuhr. Und das alles hatte
ſie Eliſabeth zu danken, die ihr Geheimnis ſo treu im Her
zen verſchloß. Als Hilbertt mit der jungen Frau wegfuhr,
ſah ſie noch lange dem Dampfer nach, der die beiden nach
Lindau trug. „Jhre Kinder wie ſie dieſelben genannt hatte,
winkten ihr zu, bis das Schiff durch eine Biegung ihrem
Blick entzögen war.

Vier Wochen ſpäter lief bei Hilbertt ein Telegramm ein,
daß ſeine Mutter bei dem Verſuch, ein Kind aus den Wel
len des Bodenſees zu retten, den Tod gefunden habe. Mit
ihr der alte Höger, welcher der geliebten Herrin zu Hilfe
hatte kommen wollen. Sie waren zwar gute Schwimmer,
die beiden, aber ſie hatten nicht mit ihrem Alter gerechnet
Ein Herzſchlag ſetzte ihrem Leben ein Ende.

Hilbertt war für einen Augenblick faſſungslos. Beide
Hände vor das Geſicht gepreßt. lehnte er gegen ſeinen
Schreibtiſch. Mutter war tot. Hatte ſie ihm auch nicht das
Leben gegeben, ſie hatte ihn geliebt wie nur eine Mutter
ihr Kind lieben kann. Sorglos und voll Sonne war ſein
Leben geweſen an ihrem Herzen und in ihrem Heim. Was
war er für ein flotter Student geweſen, der nie zu rechnen,
viel weniger zu darben gebraucht hatte. Mutter hatte im-
mer alles geregelt, ohne ein Wort der Mahnung oder des
Vorwurfes. Jmmer, immer wieder gab ſie mit offenen, freu
digen Händen. Und als er als junger Arzt nach Eiſenbach
kam, hatte ſie ihm, ohne zu fragen, alles das gekauft, was
für ſeine Praxis nötig geweſen war und was Kollegen ſich
ſonſt erſt mühſam erſparen mußten. Sein ganzes ſchönes,
behagliches Heim war ein Geſchenk von ihr, und der große
Mercedeswagen ſtand als Chriſtgabe von ihrer Hand in der
Garage, als er damals nach ſeiner Krankheit zu ihr nach
Konſtanz kam.

Und nun ſtand dieſes Herz, das ihn ſo ſehr geliebt hatte,
ſtill. Der Mund, der den ſeinen ſo oft geküßt und ſeinen
Namen gerufen hatte, war verſtummt für immer.

„Mutter Mutter
Er ſtieß den Riegel ſeines Zimmers vor, legte beide Arme

en den hohen Eichenſchrank und preßte ſein Geſicht
inein.

Zweimal hatte ſchon ſeine Haushälterin geklopft. Als
keine Antwort kam und alles ſtill blieb, lief ſie, ſo wie ſie
ging und ſtand, hinüber über die Wieſen in Reichmanns
Haus.

Eliſabeth ſah ſie vom Garten aus kommen; Reichmann
wunderte ſich, und vom Fenſter ſeines Sprechzimmers aus
rief er ihr zu, ob etwas nicht in Ordnung ſei.

Er hörte nicht, was ſie ſprach, aber er ſah, wie ſeine
Frau das Kind vor Schrecken in den Wagen fallen ließ und
nach den Wieſen eilte. Wie gehetzt jagte ſie den ſchmalen
Gangſteig dahin.

(Schluß folgt.)



Der Mordanſchiag auf den Hrofeſſor
Günther.

Der Täter verhaftet.
Der Mann, der einen Mordanſchlag auf den Pro

feſſor Dr. Günther in Jena verübt hat, iſt von der
Jenger Polizei ergriffen worden. Er hat bereits ein
Geſtändnis abgelegt. Es handelt ſich, dem Polizeibericht
zufolge, um einen am 7. Mai in Jena zugereiſten Aus
länder, der erſt 18 Jahre alt iſt. Weitere Angaben
können im Intereſſe einer erfolgreichen Aufklärung aller
Tatumſtände noch nicht gemacht werden. e

Nach privaten Meldungen ſoll es ſich um einen öſter
reichiſchen Untertan handeln.

Deutſcher Fliegerbeſuch in London.
Engliſcher Gegenbeſuch.

Das Geſchwader deutſcher Privatflugzeuge, das während
des Wochenendes in London etnen Beſuch abgeſtattet hatte, ſt
am Sonntag vormittag zwiſchen zehn und zwölf Uhr wieder
von London abgeflogen.

Der Beſuch, der in der Geſchichte der Beziehungen zwiſchen
Den deutſchen und engliſchen Fliegerkreiſen einen Markſtein
bildet, verlief außerordentlich harmoniſch. Die Zuſammenkunft
bot eine Gelegenheit zum Austauſch e und organiſa
toriſcher Erfahrungen und geſtattete den Engländern einen Ein
blick in die Schwierigkeiten der Entwicklung der deutſchen
Privatfluftfahrt, die durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und
die m Anſchluß an den Verſailler Diktatfrieden entſtandenen
Beſtimmungen beeinträchtigt wird.

Am kommenden Freitag werden etwa ſechs engliſche Offi
ziere der Hilfsluftformation nach Berlin fliegen und deutſchen
Fliegerkreiſen einen privaten Beſuch abſtatten. An demFlug wird vorausſichtlich auch der Abgeordnete Kapitän Gueſt
teilnehmen.

Die Zerſtörung Magdeburgs.
Gedenkfeiern der 300fährigen Wiederkehr.

Jm Rahmen der Gedenkfeiern, die in Magdeburg Du
lich der 300 jährigen Wiederkehr der Zerſtörung der Stadt
ſtattfanden, veranſtalteten die ſtädtiſchen Behörden in der
Stadthalle eine Erinnerungsfeier. Die Gedenkrede hielt der
Hiſtoriker Prof. Brandenburg- e Die Gedenkfeier
wolle nicht die Greuel und Leiden der Zeit von neuem empor
tauchen laſſen, ſagte er u. a., ſondern gelte der Tatſache daßdieſes Ereignis zugleich einen Wendepunkt in den Schickſalen
unſeres Vaterlandes und den Beginn einer großen neuen Ent
wicklung bedeutet habe.

Nachdem Miniſterialdirektor Dr. von Leyden im Auf
trage des preußiſchen Miniſterpräſidenten und des Jnnen
miniſters die beſten Wünſche der preußtſchen Staatsregierung
überbracht hatte, ſprach noch der ſcheidende Oberbürgermeiſter
Beims über die Bedeutung Magdeburgs.

Als Auftakt der Veranſtaltung iſt im Katſer-Friedrich
Muſeum eine Ausſtellung „Das alte Magdeburg eröffnet
worden, außerdem hatte die evangeliſche Kirche durch eine
evangeliſche Gedenkſtunde in der Stadthalle des Exeigniſſes
gedacht. In allen evangeliſchen Kirchen der Stadt wurden Feſt
gottesdienſte abgehalten.

Oie Tragödie des Grönlandforſchers

Wegener.
In der Eiswüſte verſchollen

Die Hilfsexpedition, die von der Weſtküſte Grönlands
abgegangen war, um nach dem ſeit Monaten im Innern

Grönlands verſchollenen deutſchen Profeſſor Alfred
Wegener und ſeinen Genoſſen zu ſuchen, hat jetzt die
erſte Nachricht geſandt. Sie hat zwar die anderen drei
Mitglieder der Expedition gefunden, nicht aber Wegener
ſelbſt, und man muß nun ernſtlich damit rechnen, daß der
Forſcher in der Eiswüſte ums Leben gekommen iſt. Die
arktiſchen Forſcher Dr. Knud Rasmuſſen und Dr. Lauge

Koch ſind feſt überzeugt, daß man den deutſchen Forſcher
nicht e lebend wiederfinden werde.

Profeſſor Wegener hatte vor ſechs Monaten mit einem
ſo en Vorrat an Lebensmitteln die Station, an der

ſeine Genoſſen befanden, verlaſſen. Begleitet von 14
Eskimos, begab er ſich auf die ſchwierige Fahrt. 13 Grön
länder verließen ihn unterwegs, nur ein einziger Ge
treuer blieb bei ihm. Es wird vermutet, daß die beiden
aus Nahrungsmangel zugrunde gegangen ſind.

Veue Hrobefahrten des Propellerwagens.
Stundengeſchwindigkeit bis 205 Kilometer.

Der Kruckenbergſche Propellertrieb-wagen, mit dem die ſchnellen Fahrten im Oktober v. J.
auf der Verſuchsſtrecke bei Burgwedel durchgeführt wur
den, hat jetzt zum erſten Male Reichsbahnbetriebsſtrecken
von größerer Länge befahren. Nach einer Fahrt vom
Reichsbahnausbeſſerungswerk Leinhauſen nach Hannover
würde der Wagen nach Plockhorſt gebracht. Von da
aus erfolgten Fahrten, die ſich bis kurz vor Lehrte
ausdehnten. Mitglieder der Reichsbahndirektion Han
nover verteilten ſich auf die Strecke, deren Ubergänge ge
ſchloſſen waren, um die Fahrt des Propellerwagens von
verſchiedenen Stellen aus zu beobachten. Von Plockhorft
kommend, durchflog der Wagen die Stationen Deden
hauſen, Dollbergen und Jmmenſen-Arpke, bremſte und
kam auf der Höhe der Peiner Maſchinenfabrik zum Stehen.
Infolge ſeines großen Beſchleunigungsvermögens er
reichte er ſchon nach Zurücklegung von einem Kilometer

in rund einer Minute
110 Kilometer Stundengeſchwindigkeit

und nach zwei Minuten Fahrt 150 Kilometer
Stundengeſchwindigkeit, die ſich auf der erſten Fahrt in
ſechs Minuten bis etwa 170 und bei der zweiten Fahrt
bis 205 Kilometer ſteigerte. Der Wagen fuhr mit
vollkommener Sicherheit. Jn dem Propellerwagen befand
ſich der Ingenieur Franz Kruckenberg mit
ſeinen Mitarbeitern. Die Reichsbahn ſtellte lediglich den
Bahnkörper zur Verfügung, ohne an dem Unternehmen
ſelbſt irgendwie beteiligt zu ſein.

Der Schienen- Zeppelin fährt aus dem Bahnhof Hannover.
Der Kruckenbergſche Propellertriebwagen der Flugbahn-
geſellſchaft hat am Sonnabend und Sonntag zum erſten
Male eine Reichsbahnbetriebsſtrecke von größerer Länge
durchfahren. Die Verſuchsfahrt war erfolgreich. Es wurde

eine Höchſtgeſchwindigkeit von 205 Kilometern erreicht.

Das Ende des Breslauer
Millionenerbſchaſtsprozeſſes.

Mildes Urteil für die Angeklagten.
Nach vierwöchiger Verhandlungsdauer wurde in Breslau

der Senſationsprözeß, bei dem es ſich um n Betrügereien
auf Grund einer phantaſtiſchen Millionenerbſchaſt handelte, zu
Ende geſührt. Die Hauptangellagte Schneider erhielt wegen
Betruges ein Jahr neun vonate Gefängnis, der Rechts
anwalt Dr. Stiller vier Monate Gefängnis, ein Bruder
der Frau Schneider zwei Monate und ein weitere Angeklagter
vier Monate Gefängnis. Frau Hartmann aber, die als
zweite Hauptangeklagte galt, wurde, ebenſo wie der Buregu
vorſteher des Rechtsanwalts, freigeſprochen, und zwar auf
Grund des Paragraphen 51. Die Strafe Dr. Stillers wurde
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet.

Der Millionenerbſchaftsprozeß hatte eine abenteuerliche
Vorgeſchichte. Jm Jahre 1839 ſtarb in Paramaribo auf der
Jnſel Surinam der Kapitän König. Jm Jahre 1843,
vier Jahre nach ſeinem Tode, wandte ſich eine Frau König an
das Auswärtige Amt mit der Angabe, der Verſtorbene ſei ihr
Sohn geweſen, der als Oderſchiffer nach Amerika ausgewandert
ſei und ſeinen Schwager zum Erben ſeines rieſigen Vermögens
eingeſetzt habe. Dadurch kam die ganze Erbſchaſtsangelegenheit
ins Rollen. Jn der Folgezeit traten immer wieder Perſonen
an amtliche Stellen heran, mit der Behauptung, Erbe des in
Surinam Verſtorbenen zu ſein. Das Teſtament ſollte in den
Jahren 1859/60 in Breslau abhanden gekommen ſein. Nach
dem die angeblichen Erben auch vom Zivilkabinett Kaiſer Wil
helms I. einen abſchlägigen Beſcheid erhalten hatten. ruhte die
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Angelegenheit. Jm Jahre 1920 aber ergriffen zwei Breslauer
Rechtsanwälte die Sache wieder auf und wandten ſich an das
Auswärtige Amt; ſie erhielten dort gleichfalls den Beſcheid,
daß die Erbſchaft nicht beſtände. Angeblich um ihre Anſprüche
auf die Erbſchaft durchzudrücken, liehen ſich die Frauen Schnei
der und Hartmann, die Schweſtern ſind, von den bekannten
Leuten, die nicht alle werden, große Summen Geldes gegen
Zeſſionen auf die künftige Millionenerbſchaft, und führten mit
dem geborgten Gelde ein luxuriöſes Leben. Eine große Rolle
ſpielte der Rechtsanwalt Dr. StillerGlatz, der in zahlreichen
Fällen für die Zeſſionen die Bürgſchaft übernommen hatte.

Die neueſte Zeppelin-Warke.

Wandernde Jugend.
Zum Jugendherbergstag am 16. und 17. Mai.

Das Wandern iſt ſchon längſt nicht mehr bloß des Müllers
Luſt! Ja, wer weiß, ob die Müller überhaupt noch in ſo
großen Scharen wandern, daß ſie ſelbſt den verträumten
Dichtern auffallen müſſen! Die Müller fahren jetzt wahrſchein
lich mit der Eiſenbahn, wenn ſie ſich die Welt anſehen wollen.
An ihre Stelle ſind aber große Scharen anderer „Wanders
männer“ getreten. Nein, „Wandersmänner“ iſt nicht das
richtige Wort, denn erftens ſind auch Frauen dabei und
zweitens ſind es überhaupt weder Männer noch Frauen,
ſondern Jungen und Mädel, die erſt einmal Männer und
Frauen werden wollen. Jugend geht auf Wanderſchaft, um
ſich an Gottes ſchöner Natur zu erfreuen und zu ergqricken,
um Sehenswertes zu beſichtigen, Städtebilder, Dorfanger,
Ruinen alter Burgen und was ſonſt noch ſo vorkommt in der
Welt. Ränzel auf dem Rücken, Stecken oder Laute in der
Hand je nachdem ſo geht es hinaus für ein paar Feier
ſtunden, für ein paar Feiertage! Und ein luſtig Lied wird
hinausgeſchmettert, bald geſungen, bald gepfiffen, oder auch
ein wehmütiges je nachdem! Und abends, wenn ſte müde
wird vom Sehen und Singen und Wandern, winkt der
Jugend als freundliche Raſtſtatt die Jugend-
herberge, wo ſie gut aufgenommen und ſicher unter
gebracht iſt.

Mit dem Jugendwandern ſind unbeſchreibliche Werte ver
bunden, und man ſollte es nicht bekritteln, ſondern fördern,
und wenn einem etwas nicht ganz in Ordnung vorkommt
nun, dann ſollte er es eben beſſer zu machen ſuchen, aber nicht
gleich alles über den Haufen werfen. Und da ſoll denn gleich
noch geſagt werden, daß es mit dem Jugend wandern durch
aus nicht tmmer ſo wunderſchön beſtellt tft, wie uns das
dünken will, wenn wir den fröhlich dahinziehenden Jungen
und Mädeln begegnen, und daß noch viel, ſehr viel getan
werden muß, wenn das Wandern, das zu Volkskraft und
Volksgeſundhett führt, etwas Rechtes werden ſoll. Noch iſt es
nur ein kleiner Bruchtetl der Jugend, der ſich zum Wandern
bekehrt hat, noch hockt die große Maſſe unſerer Jugend
Sonntag für Sonntag in der Stadt und weiß nichts von der
Schönheit des Wanderns, noch ſind vor allem die Jugend
herbergen nicht ſo ausgebaut und ſo zahlreich, daß ſie alle
wandernde Jugend bequem beherbergen könnten. Ja, und
deshalb ſollten wir, die wir ſo arg erwachſen ſind, aber trotz
dem ein Herz für die Jugend haben, mit Hand anlegen und
ſchaffen und wirken, um den jungen Wanderen ein bißchen zu
helfen, und wenn fetzt die wander luſtige Fugend für
ihr Herbergswerk wirbt, wie ſie das tun will, ſo
ſollten wir, ſtatt immer bloß zu kritteln und Altersweishett
zu verzapfen, lieber einmal in die Taſche es kann auch die
Brieftafche ſein greifen und unſer Scherflein beitragen für
die Ausgeſtaltung des noch ſehr im argen liegenden Jugend
herberagswerkes!

h
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Roman von J. Schneider-Förſtl.

77. Fortſetzung

Mit einem Satz nahm er die Fenſterbrüſtung.
„Was iſt paſſiert?“

rer der Liebe
Nachöruck verboten

„Jch weiß es nicht, ich kann es nicht ſagen, Herr Sani-
tkätsrat. Der Herr Doktor hat ſich ſeit einer halben Stunde
eingeſchloſſen. Jch kann rufen und bitten, ſoviel ich will,
es kommt keine Antwort. Nur einmal war es, als hätte er
geſtöhnt.“

Reichmann rief nach Hanna und deutete, als ihr Kopf
am Küchenfenſter erſchien, auf das Kind. Dann eilte er ſei
ner Frau in langen Sprüngen nach. „Hans Jörg würde doch

nicht um Himmels willen, er würde doch nicht.
Was hätte er denn für einen Grund gehabt Keinen

Keinen.“
Die Ungewißheit erregte ihn aber derart, daß er ſein

Blut bis zum Halſe herauf pochen hörte. Eliſabeth war un
terdes bereits durch die Hintertüre ins Haus geſchlüpft und
pochte an Hilbertts Türe. Als es drinnen ſo unheimlich
ſtille blieb, ſchrie ſie angſtvoll ſeinen Namen: „Hans
Jörg ich bin's, Hans Jörg.“

Sie hörte, wie drinnen ein Schritt erklang und der Rie
gel zurückgeſtoßen wurde. Dann ſtand er vor ihr auf der
Schwelle. Bleich und ein feuchtes Schimmern in den Au
en. Da vergaß ſie alles und warf beide Arme um ſeinendas. „Weil du nur lebſt, Hans Jörg!“

Er ſtrich ihr über den welligen Scheitel und drückte den
ſeinen dagegen. „Mutter iſt tot ertrunken im Bodenſee

nun habe ich niemand mehrl“
„Als mich, Hans Jörgl“
Er zog ſie an ſich und küßte ihren Mund, der ſich ihm

ſo willig bot. „Liebe, kleine Schweſter liebe kleine
Schweſter.“

Und als ſie fragen wollte, preßte er ihr Geſicht gegen
ſeine Bruſt und lehnte ſeinen Kopf gegen den ihren.

Reichmanns Stimme ließ ihn nach der Türe ſehen. Eli-
ſabeth wollte ſich haſtig von ihm frei machen, aber er hielt
ſie feſt an ſich gedrückt. „Hab' keine Angſt, mein Armes,
du darfſt ſchon an meinem Herezn bleiben. Dein Mann
weiß alles. Du darfſt mich liebhaben, ſoviel du willſt, und
ich dich wieder, Georg wird nicht erzürnt ſein darüberl Jch
habe keine Mutter mehr!“ Reichmann hielt ihm über Eli
ſabeth hinweg die Hand entgegen und drückte ſie wortlos.

Drei Tage ſpäter brachten Eliſabeth und ihr Bruder die
ſterbliche Hülle der Toten nach Ludwigstal. Dort, wo Hil-
bertts und Eliſabeths Mutter ihre letzte Schlummerſtätte er
halten hatten, ſollte auch ſie, die zweite Mutter Hans Jörgs,
ihre Ruhe finden.

Es war ein wundervoller Okobermorgen, als die Glocken
der kleinen Kirche über das offene Grab Frau Hilbertts hin
wegklangen.

Der Sarg lag überdeckt von einem Meer von Blumen.
Nella hatte alle Blüten brechen laſſen, die ihr Treibhaus
barg, alle Blumen aus den großen Rabatten waren ge
ſchnitten, Hilbertts und Reichmanns Garten ſtand ohne je
den Schmuck.

Annemarie ſtand mit einem großen Strauß roter Roſen
neben Reichmann und ſah mit ernſten Augen nach der dunk
len Heffnung in der Erde, die eines Menſchen Ruheſtätte
war. Dann ſchweiften ihre Augen zu ihrer Mutter hin
über und dann zum Vaker. Rein, nein, die durften nicht
ſterben. Die mußten leben, immer leben. Ein Schauer rann
durch den ſchlanken Kinderleib.

Hilbertt und Eliſabeth ſtanden eng aneinandergedrängt
und ſahen, wie Schaufel um Schaufel Erde auf die geliebte
Tote fiel.
Hans Jörg griff nach den Händen der Schweſter und
beugte ſein Geſicht zu dem ihren

„Kannſt du vergeben, ohne jeden Rückhalt vergeben, was
die Aermſten gefehlt haben, Eliſabeth?“

„Ja, ich hab' es längſt
„Auch meiner Mutter?“
Sie neigte zum Zeichen des Bejahens das Haupt und

ſchluchzte leiſe auf. Dann griff ſie nach Annemaries Roſen
und ſtreute ſie in das Grab.

„Du weißt, wie ich dich geliebt habe wie ich dich
geliebt habe. Wir ſind beide deine und unſerer an
deren Mutter Kinder!“ flüſterte ſie vom Weinen durch
ſchüttelt.

„Komm nun, mein Armes!“ Hilbertt ſchob ſtützend ſeine
Rechte unter ihren linken Arm und führte ſie, aus dem Got
tesacker.

„Unſere Mütter haben aus Liebe gefehlt, Eliſabeth.
Schuld aber, die aus Liebe geboren iſt, iſt keine Schuld.

Die eine der Toten ſtarb aus Liebe und Sehnſucht um
ihr Kind. Die Liebe der anderen war ſo groß, daß ſie ſelbſt
das Geheimnis ihres Lebens preisgab, damit ich nicht allein
ſei, wenn ſie zu denen ging, die nie wiederkehren. Vielleicht
hat ſie geahnt, wie bald dies der Fall ſein würde.“

Leiſe ſpielt der Herbſtwind mit den Blüten und Schlei
fen der Kränze, die ſich auf dem friſchen Hügel wölben.
Ernſt und feierlich rauſcht der Hochwald ſeine Abendmelo
die. Schatten ſchleichen über das Gelände, müde ſinkt die
Sonne hinter den dunklen Tannen hinunter zum Schlum-
mer der Nacht.

Eliſabeth ſteht vor dem blumenbedeckten Hügel.
Schleier flaktert zitternd um Hilbertts blaſſes Geſicht.

Noch einmal waren ſie heute gekommen, der Toten Lebe
wohl zu ſagen. Ein letztes, allerletztes „Gute Nacht!“

Dann gingen ſie langſamen Schrittes ſchweigend den
Weg zurück, den ſie gekommen waren, zurück ins Leben, deſ
ſen Höchſtes die Liebe iſt, ob ſie nun die Menſchen zu Kö
nigen oder zu Märtyrern macht.

Jhr

Ein de.
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